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großenteils NUr summarısch abgehandelt werden. In die Übergangsphase von der Spätantike ZU
rühmittelalter hrenJakob Speigl (»Leo quem Vigilıus condemnavıt«), Wıilhelm Gessel (»Reform

Haupt. Die Pastoralregel Gregors des Großen und die Besetzung VOonNn Bıschofsstühlen«) und
Friedrich Priınz (»Die christliche Kıirche und das Problem der Kontinuität zwischen ntike und
Mittelalter«). In der Untersuchung Von Prinz beeindruckt das ditferenzierte Bıld, das VO': Übergang
VON der Spätantike ZU) Miıttelalter gezeichnet wiırd, Herausstellung der olle der bischöflichen
Stadtherrschaft, ber uch eınes sıch nıchtchristlichen Bildungstraditionen öffnenden Mönchtums. Dıie
eıt VO'! 11 bıs ZU' 13. Jahrhundert nehmen rnst Ludwig Grasmüc! (»Cura nNnımarum. Zur Praxıs
der Seelsorge in der eıt der Reform, mıt besonderer Berücksichtigung Bischof (Ottos von Bamberg«),
Karl 0SEj Benz (»Kırche und Gehorsam bei Papst Gregor VIl. Neue Überlegungen eiınem ten
ema«), Hubert Glaser (»De abscisus est lapıs sıne manıbus [Dan 2,45]. Die geschic!  che
olle des Reformpapsttums 1m Spiegel der Weltchronik ÖOttos VO|  3 Freising«) und Andreas Krayus
(»Reformideal und politische Wıirklichkeit. Zur königlichen Klosterpolitik ın Bayern VO|  - Lothar von

Supplinburg bıs Friedrich Barbarossa«) in den Blıck, während Leo Weber (»Der Petruszyklus in der
Brancacci-Kapelle eın Bekenntnis ZU' Papsttum, ber auch ıne Mahnung ZUur Reform«) und Erwıin
‚AtzZ (»Papst Sixtus und die Retform des römischen Hospitals zum Geist«) ıhre Themen
15. Jahrhundert angesiedelt haben und Hans-Jürgen Brandt (»Zwischen Wahl und Ernennung. Zu
Theorie und Praxıs der mittelalterlichen Bischofsbestellungen im Spannungsteld VO  ' IeSNUm und
sacerdotium«) ın eıner VO: Frühmiuittelalter bıs ZU) 15. Jahrhundert reichenden ıntormatıven Über-
schau das Krätteverhältnis VO:  3 Klerus/Volk, Könıgtum und Papsttum bei Bischofsbestellungen
auslotet. In den einzelnen Studien wiırd jeweıls die übergreifende Thematik des Sammelbandes
Papsttum-Kırchenreform-bischöfliches Amt auf die verschiedenste Weıse retflektiert. Bedenkenswer-
tes Zur Frage eines katholischen bzw. protestantischen » Vorverständnisses« des Miıttelalters hat
schließlich Gottfried Maron Folgt seinen Gedankengängen, erscheıint das Problem der
uch 1m Bruch der Kontessionen konstatierenden Kontinuität wıe uch katholischer Neuansätze seıt
dem 16. Jahrhundert iın einem anderen als dem vielfach gewohnten Licht. Weder Luther als der, gewiß
unbestreitbare, euerer och uch das Papsttum ach dem ersten Vatikanum erscheinen als Einstieg
ın eın zeitgerechtes Verständnis des Miıttelalters geeignet.
Abgerundet wird der Band durch eın N  Verzeic  15 der Veröffentlichungen Schwaigers und eın
»Curriculum Vitae«. Dıieses zeıgt den Jubilar CN$ mıiıt München und seiner Universıität verbunden, jenes
ZeUgT Von der Breıte seınes Schaffens, das weıt ber den CNSCICH Wirkungsbereich hinaus WIisSsensc  t-
liıche Marksteine BESETZL hat, sıch ber uch in den Diıenst derVermittlung tachlichen Wıssens i breitere
Kreıise gestellt hat. (Jünter Christ

Dıie Handschriften Von Lichtenthal. Beschrieben VO  — FELIX EINZER (GJERHARD STAMM. Mıt einem
Anhang: Dıie heute noch Kloster Lichtenthal befindlichen Handschriften des bıs 16. Jahrhun-
derts Beschrieben VO|  —3 FELIX EINZER Die Handschriften der Badischen Landesbibliothek ın
Karlsruhe XI). Wiıesbaden: Harrassowitz Verlag 1988 41/ mıt 20 Tateln Ln. 190,—

Ausgang des Mittelalters dürfte die Biıbliothek der nıe aufgehobenen Zisterzienserinnenabtei Lichten-
ın Baden-Baden mindestens 200 andschritten und guLl 100 Inkunabeln und ruharucke um:en

eın tür ein Frauenkloster dieser Größe respektabler Bestand. Von den Handschriften bis ZU)

16. Jahrhundert sınd heute och 142 ın der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe und 372 Codices 1m
Kloster selbst erhalten, Stücke sınd versprengt L\Ild befinden sıch in verschiedensten Bibliotheken VO:  —
Rastatt und Dresden bıs New ork und Houston/Texas. Mehrere Codices ber mussen als verschollen
gelten.

Das Schicksal der Lichtenthaler Handschrittenbestände 1st mafßgeblich von der »Aftäre Mone«
bestimmt. Sıe tührte dazu, daß der weıt überwiegende Teıl der Handschriften (und Drucke) des Klosters
das 1804 neben einıgen Drucken NUur Handschriften die Badısche Ho:  othek hatte bgeben mussen

durch eiınen »bibliophilen Raubzug« Fridegar Mone kam, VO:  - ıhm ZUur Versteigerung N

Antıquarıiate gegeben und folgend teıls ın der Wohnung Mones beschlagnahmt, teıls VO| großherzoglichen
Hausfideikommiß zurückgekauft wurde, wobe! ennoch eine unbekannte Zahl VO:  — Stücken an tremde
Käufer ging und heute versprengt bzw cht mehr nachweısbar ist. Dıie zurückerworbenen Handschriften
und Drucke wurden 1889 der Hoft- und Landesbibliothek ın Karlsruhe übergeben. Dıie in Lichtenthal
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verbliebenen Teile der Bibliothek wurden 1mM Kloster belassen, heute der klösterliche Handschrıif-
tenbestand willkürlich auseinandergerissen 1St.

Dıie Lichtenthaler Handschriften zeichnen sıch adurch auUS, sı1e die weıtgehend unbeschadet
überkommene Klosterbibliothek darstellen, wıe s1e selit der Gründung 1245 bis iın die rühe euzeıt
erwachsen 1St. Insotern spiegelt die Lichtenthaler Bibliotheksgeschichte uch die Klostergeschichte (vgldazu uch elix Heıinzer, Lichtenthaler Bibliotheksgeschichte als Spiegel der Klostergeschichte, 1n :
Zeitschrift tür die Geschichte des Oberrheins 136, 97 11988] und oibt darüber hinaus eiınen
Einblick in den Handschrittenbestand einer durchschnittlich großen Zisterzienserinnenabtei, die aller-
dıngs als badisches Hauskloster und Grablege der Markgrafen eiıne herausgehobene Stellung besaß

Anfang stehen die Handschriften AaUuUsSs der Gründungszeit, die eınen Teıl der Erstausstattung
darstellen und hauptsächlıc. Liıturgica SOWI1e grundlegende zısterziensische Texte umtassen. Nahezu alle
diese Codices wurden in Lichtent damalıgem Paternitätskloster Neuburg bei Hagenau wahrscheinlich
eıgens tür die Nonnen geschrieben, wodurch nıcht zuletzt das Skriptorium Neuburgs aßbar wird, dessen
bedeutende Biıbliothek vernichtet 1st. Den zweıten Schwerpunkt bilden Handschrıiften, die als Ausfluß der
Retorm und der durch sıe bedingten Erneuerung des klösterlichen Lebens selt 1430 entstanden und die
besondere Pflege des Officıums okumentieren. Hıer lassen sıch als Schreiber VO  —3 lıturgischen Schriften
VOT allem Mönche aus Maulbronn und Herrenalb, deren Klöster 1440 bzw U1 1490 die Paternität
ber Lichtenthal erhielten, nachweisen. Neben ihnen 1st besonders die bedeutende Lichtenthaler chreıib-
meısterin Schwester Regula hervorzuheben, VO:  —_ der zahlreiche hagiographische und biblische SOWIe
asketisch-erbauliche Texte rhalten sınd Aus der dritten Phase 1m 16. Jahrhundert sind einerseıts
Handschriften Von Lichtenthaler Nonnen überkommen, andererseits gelangten Teile VonNn remden
Klosterbibliotheken ach Lichtenthal, ELW ach der Aufhebung VO  —3 Herrenalb und der Benediktine-
rinnenabteı Frauenalb SOWIle Bücher 4Uu5 dem Augustinerchorherrenstift Frankental.

Dıie Handschriften, die in der Badischen Landesbibliothek und iın Kloster Lichtenthal lıegen, werden
umfangreichen atalogtei ach den Richtlinien der Deutschen Forschungsgemeinschaft MIit Entste-

hungszeit, Herkuntt und Literaturhinweisen austührlich beschrieben. Dıie versprengten Teıle der ten
Lichtenthaler Bıbliothek sınd in der Einleitung erfaßt, ebenso die verschollenen Handschriften, sOweıt
deren Schicksal verfolgt werden konnte. amıt erschließt die vorliegende Publikation alle heute och
taßbaren Handschriften der Klosterbibliothek bıs 1Ns 16. Jahrhundert Behandelt werden auiserdem
Eınbände, Besitzvermerke und Titelschildchen. Ausgezeichnete Abbildungen dokumentieren die Buch-
malereı ın verschiedenen Handschriften, Besitzvermerke, Schriftbeispiele, Stempel und Einbände.
Namen-, Sach- und Inıtıenregister erschließen den sorgfältig gearbeiteten repräsentatıven Band.

Maren Kuhn-Rehfus

JOHANNES Durrt Die Abtei St. Gallen. Beiträge Zur Erforschung ihrer Manuskripte. Ausgewählte
Aufsätze iın überarbeiteter Form Hg ZU Geburtstag des Vertassers VO|  3 PETER (CHSENBEIN
RNST ZIEGLER. Sıgmarıngen: Jan Thorbecke Verlag 1990 774 mıt Ilustrationen. Ln. /2,—

Zum Geburtstag des langjährigen Leıters der Stittsbibliothek Sankt Gallen, Johannes Duft, wurde eın
Teıl seiıner zahlreichen Beıträge Zur Geschichte der Abtei überarbeitet und in wel Bänden NCUu

mengestellt. Der C]  ‚9 un vorgelegte Band ertaßt Autsätze Zur Erforschung der Manuskripte der
Bıbliothek; der für 1991 vorgesehene Folgeband wırd großen Persönlichkeiten der Abtei gewidmet se1in.

Die ber 2000 Handschriften, VO|  —3 denen schon 462 Titel Breviarum lıbrorum AuUus dem Jahre 884 /
KK enthalten sınd, sınd größtenteils aıltesten sankt-gallıschen Ursprungs. Ihre besondere Bedeutung liegt

Reichtum ihrer karolingischen Überlieferung, ın der s1e gleichzeıtige Schreibstätten Bodensee und
Rhein bertrat. Besonders wertvoll Ist, dieser Bestand, Von Heimsuchungen nahezu verschont, seit
dem Früh- und Hochmiuttelalter geschlossen selben Ort verblieben 1st.

Dıie einzelnen Abhandlungen des schön aufgemachten Buches befassen sıch neben allgemeinen
Beıträgen Zur Stittsbibliothek mıt griechischen und den 15 überlieferten iırıschen Handschriften, mıiıt den
Manuskrıipten 4UusSs dem Nachlafß des Schweizer Hıstoriographen Aegıdıus Tschudi (1505—-1572) und mıiıt
Codex 85/, der sogenannten Nibelungen-Handschrift. Eın Beıtrag befaßt sıch mıt Handschrıitten Von und
ber Sankt Columban; eın weıterer mıt der Neubesinnung auf die Bıbliıothek Fürstabt Ulrich
Rösch. Weıtere Autsätze sınd den Ilustrationen und der Buchmalerei, den annähernd 7200 Manuskripten
mit musıkgeschichtlicher Bedeutung SOWIe den 1er berühmten Handschriften mMit kostbaren Eltenbein-


